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Peſſimismus
Von Otto Cohausz

Er aber Elias) M die Wüſte enne Tagreiſe Und angelangt
EH EL ich nieder Uunter Ener Wacholderſtaude und wünſchte ſeiner

Cele 3 terben und Herr ich habe genug; IMM Celeé
denn ich bin nicht beſſ als menne Ater und lehe ES ſchah
Eenn lie des errn ihm Was tuſt du hier Eltas? Dieſer ant
Ortete darauf Von Eifer entbrannte ich für I errn den ott

der Heerſcharen eil die Söhne Israels deinen und verlaſſen
deine Altäre zerſtört deine Propheten durch das Schwert etötet
gaben ich allein blieb übrig, und ſie ſtreben nach Emnem Leben

68 nehmen (3 Kng 19 10.)
Elias der Wüſte iſt das nicht mancher rieſter Mit

Ut und jugendlicher Latkraft begann für Gottes Sache
eif Ern, ſich den falſchen Göttern Und Propheten, den Sünden Nd
Torheiten der Menſchen entgegenzuwerfen, den Am die
Feinde Chriſti aufzunehmen; aber Widerſtände CU Art Und Ent
täuſchung uUuLr waren die Antwort. Die beſten Vorſchläge fanden
kein Gehör die herrli  en Pläne ſtießen auf Gleichgültigkeit die
Sünden lieben Undank war der Welt Lohn

Setzten dazu noch Widerſprüche Arte Hritiken Verkennung Und
perſönliche Verfolgung En da möchte auch wohl der E mit

108 die Laſt der Seelſorge von ſich werfen die Wüſte liehen
und mit heißem Sehnen das Ende von Em den 520  0d Uumfangen

War Peſſimismus MmMer ſchon für den Dead ſtrebenden Pro
pheten Eene Gefahr ſo droht CELr heute dank der hereingebrochenen
Verwüſtung, für viele beſonders ſchwerer Verſuchung werden,
und man darf nicht leugnen, daß 3u vieles eute geeignet iſt, ihm den
Boden bereiten.
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N. doch, der Peſſimismus ent nichts! Was erreichte
denn NHi amit, daß Hieß dasnicht, noch den letzten Guten
die nehmen und ihn ſelber aller Seelentrauernd Schlaffheit
überliefern?
0 zudem mit ſeiner trüben Klage „Die Söhne Israels

haben verlaſſen deinen Bund, deine Altäre zerſtört, deine Propheten
U* das Schwert getötet; ich allein blieb übrig, nd ſie ſtreben nach
memnem Leben, eS 3U nehmen“ (3 Kng 19, 14), vollkommen
recht? Zeigte ih ott N daß ſich ſiebentauſend Mann auf
bewahrt habe die ihre Knie vor QU nicht ebeugt atten? (Röm 11
Stand ihm ſeiner Troſtloſigkeit nicht treu zur Seite? Stärkte

ihn nicht Aurch das Engelbrot und ſeine ſüße Gegenwart M

huldreichen Erſcheinung Und befahl ih nicht anſtatt des gott
loſen Achab den gottesfürchtigen ehu zum König 3u ſalben ſich
Eliſeus zUum Gefährten Prophetenam nehmen, und begann
damit nicht Enne EUuE Zeit iſ und religiöſer Wieder—
eburt Israel dämmern?

Peſſimismu —

ſt trüber Novembertag, der alle Schaffensfreude
lähmt er iſt eltau der Wachstum emm Iu dem Peſſimis
mus verfallener rieſter Nachtigall der die Begeiſterung
ud Liebe erſtarb kein frohes Lied Ttönt mehr von ihren Lippen

En einſt blühender Baum Iu deſſen Imnern nun der nagende
Holzwurm ſich feſtſetzte Blüten und Blätter Pelten träge enken
die Zweige ihr Eenn Soldat der den Mut verlor läſſig Ul

noch kämpft geéegen den Feind Ein vom Peſſimismus angekränkelte
Seelſorger erdroſſen nuL noch erfüllt EL eine Pflicht Matt ſind
ſeine Predigten ohne Saft und Kraft, geſchäftsmäßig die Uſpruche

der Beicht Auch die Gebete der Verkehr mit den Schäfle
wird 3ur Laſt der ege fer benachbarter Konfratres erregt nur Un
willen ihre Hoffnungsfreudigkeit Lächeln trübſinniger und vernte
tender Kritik verfällt was Neueinrichtungen und friſchem
Eroberungsgeiſt zutage TIU „Jugendliche Phantaſterei! Man
ird ſchon Es nützt doch nichts! habe ver⸗

ſucht
Die Folge? „Durch eines faulen Menſchen cker bin ich gegange

nd durch den Weingarten Eenne Orl  en Mannes und alle
erfüllten Ne eln ud die Oberfläche daſelbſt bedeckten Dornen und
die Steinumhegung war erſtört Als ich dies eſehen nahm ich mͤmi



68 3u Herzen und nahm an dem Beiſpiele Belehrung Ein wenig,
agte ich, wirſt du ſchlafen eMN ſchlummern Een die Hände
Uſammenlegen 3 ruhen und kommen Dir ber dich wie Eln

äufer die Not nd Bettelarmut wie En gewaffneter Mann
(Spr 24, bis 34.) Was räg der erzagte ſelbſt von ſeinem
Trübſinn heim? „I, früher habe ich auch geſchafft, aber man hat

0 viele Knüppel zwiſchen die Beine geworfen, jetzt laß ich alles
gehen  . oder „jetzt mache ich miu das Leben gemütlich“. Und

des Gebete und Seelſorgsarbeit weltliche Lektüre wertloſes
Lieblingsſtudium Usflüge Geſellſchaften Und dann? „Wie
die Motte dem Kleide und der Wurm dem Holze ſo chadet Nieder
96 chlagenheit dem Herzen Eeln Mannes.“ Spr 20.)

Wie wichtig aher die Mahnung „Traurigkei laſſe nicht kommen
über deine Cele nd quäle dich nicht ſelbſt durch deine Einbildung!
Heiterkeit des Herzens iſt das Leben eine Menſchen und en

erſchöpflicher Schatz der Heiligkeit); nd die Freude emne annes
langes Leben Erbarme dich der Elgenen Celeé tröſte dein Herz

und Traurigkeit cheuche eit von dir!“ Sir bis 25.0

Doch Mahnern E8 dem Verzagten nicht an herben Ver⸗
Urteilern und Verſpöttern ſeiner „Schwarzſeherei“ noch viel weniger

eilen Ratgeber mit g9 Ratſchlägen ohne Zahl herbei aber
auch ihnen gilt oft obs Wort „Schlechte Tröſter eid ihr  .
denn nſtatt ermutigender OTteé räufeln orwürfe und nklagen
über ihre Lippen machen ſie die Niedergeſchlagenheit
Iur mangelnden, guten llen verantwortlich, verſuchen ſie ſogar
ithr jede auf Latſachen Ußende Berechtigung abzuſtreiten ihren Em

run die „ſchwarze II des Temperamentes ver
egen und ſtempeln damit den Vielgeprüften 3 er ſeiner
krankhaften Phantaſie vas ſehr billig iſt, das aber
nicht uUL nicht heilt, ondern ESs noch verſchärft, und was auch keineswegs
der vahren Lage gerecht ird der kommen auch manche mit Heil
mitteln, ſo ind ES doch nUuUL Sinekuren, die der Oberfläche haften
leiben und darum tiefere Wirkungen nicht ausüben.

Nur dann ſo macht ES die neuere Pſychoanaly nd .  di  2
vidualp ychologie wieder eindringlich klar kann Heilung von Seelen
eiden erfolgen, geht man ihrer tiefſten Urzel mit en thren Ver
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äſtelungen nach Genaue Aufſpürung des Uebels iſt ſchon der Weg
zur Heilung.

Aller Peſſimismus führtIM Grunde auf Eenn Minderwertigkeits⸗
gefühl zurück Qn glaubt ſich Aufgaben nicht gewachſen, die man

ausführen möchte hat ſich tele geſetzt die ſich als maginar erweiſen
ber dieſe Zielf zung kann wieder den verſchiedenſten Seelen

gründen und Beſtrebungen entſpringen Sie kann Ene 3 hoch
geſchraubte ſein und das iſt bei manchen Idealiſten der Fall
Aufgewachſen u rommer Umgebung, während der Au  8
bildungszeit in religiöſen Anſtalten oder öſtern behütet nur reine

und gotterfüllte Aft atmend erbaulichen Ifer hohes ſittliches
Streben mM threr Umgebung ſchauen ſelbſt von dem en fer
für Religiöſe nd Göttliche erfüllt treten dieſe it hohen — :

— erd⸗tr
ihrer bisherigen Welt entſprechenden Anſchauungen von Menſchen
und Liſten hinaus ins Leben, aber ach, Urze Erfahrung lehrte,
daß die wirkliche Cl ihrem Idealbilde 3u enig entſpreche, 1N,
daß ſie viellecht Vteé Unkle Schatten das Licht ihm
abſteche

Und ſchlimmer noch Jugendmut wähnt, aldig Aenderung
erbeiführen können, eifert, mahnt, d die Welt bleibt

Welt Da Iiit die Arbeitsluſt erlahmen ſcheint doch nUuLr das
Wälzen emne Cine 3U ein der mmer wieder 3 ſeinem Usgang
ins Tal zurückrollt

Aber wie konnte man auch von der großen erwarten
daß ſie ſich mit der 18her bekannten tiller frommer Einſamkeit
behüteten und von 0 außergewöhnlich günſtigen Bedingungen
getragenen Idealwelt Mahnte denn der Apoſtel nicht daß
die „Welt IM Argen iegt“, daß un ihr „Augenluſt, Fleiſchesluſt
und Hoffart des Lebens ſte Stellt nicht ſe der Heiland ſie
als Kranke vor?

Und wenn man ſich von ſeinem Ifer chnelle Umwandlung
der Welt I weitgreifenden Eroberungen für Liſtu erſprach,
erwies ſich damit nicht auch wieder lebensfremd? ſt Auns nicht
geſagt, daß das Reich Gottes angſam vie Ein Senfkorn und die
Qat auf dem Acker wächſt, Und btt das ntrau ſich bis zur Zeit
der Ernte ausreifen läßt?

Man nahm die Welt nicht, wie iſt, ſondern wollte ſie ſo vor

finden, wie man ſie ſich ſe erträumt hatte, Aher die Enttäuſchung.



Erziehungsfehler wirkten hier mit Streben die zukünftige
Kämpferſchar Chriſti mit Begeiſterung, flammender Latkraft hohem
Seelenflug 3u erfüllen lieben EeS manche die Mitarbeit El
Gottes mmieéer den goldigſten Farben 3 malen Qus dem Vielerlei
der Seelſorge UuUuLr das leuchtende irken der großen Geſtalten
Vieé Paulus Xaver hervorzuheben dieſes noch dazu ſeiner
Armſeligkeiten und Fehlſchläge 3 Eentkleiden ES unwirkliche ben
aliſche Beleuchtung rücken nd was noch unvorſichtiger iſt ES
als bei Elnigem gu Willen von jedem erreichbar hinzuſtellen
obſchon große änner doch zunächſt ganz En Geſchenk der Au.  ählen
den Vorſehung ſind Man pflegt ſodann äufig von früheren
Zeiten zumal von dem Lehen der erſten Chriſten Emn Ild 3 ent
verfen Dle E8 le verwirklicht Dar beruft ſich gern Auf das bekannte
Wort Eennes Kirchenlehrers „Zwölf Apoſtel haben die Welt rbbert
hätten Dtu UL Heilige die Welt unſer“ und vergißt
Qbet daß der Erfolg der doch auch zuerſt NuLr M dem Gewinn
recht kleiner Gemeinden beſtand deren Chriſtlichkeit ehr der ſteten
Pflege Edurfte daß ſich auch da ſchon Spaltungen Abfälle Ud
Laſter Egen begannen daß d  1 erſten Glaubensboten zudem
mit beſonderen Gaben ausgeſtattet Qren die nicht jeder
Zeit gibt und daß ES den ſpäteren Heiligen Wie denE
Erging: große Wirkungen gingen von ihnen aus, aber Städte
und Länder haben ſie NIE bekehrt. Immer blühte das ntrau neben
dem Weizen.

Indem man Vorbilder entwirft, ve man den an
gehenden Streitern Chriſti unerfüllbare Hoffnungen und verſetzt
le M weltentrückte Himmel, was Wunder, nun mancher, mit
der wirklichen Welt zuſammentreffend, QAus allen Himmeln fällt?

Die Jugend braucht Ideale, ge aber man überſehe doch
bei allem Schüren ihrer Begeiſterung nicht, auch auf die nüchterne
Wirklichkeit vorzubereiten Flut ſchlägt Ebhe ud übertriebener
V  dealismus naturgemäß I Peſſimismus

Aber ranken Uir nicht alle etwas dieſer Art von Wehmut?
Ganz läßt ſie ſich nicht vermeiden und das ware auch En Unglück
Das Chriſtentum iſt al Ganzes ideal gerichte E8 hebt den lick

den Sternen und noch arüber hinaus Ott Unſerm Vorbild
und einſtigem Beſitz; E8 drängt Sursum 60rda 3ul lauterſten
Séelenbildung, 3zUum Wettkampf mit den Seligen Kein Gdea aber



ird ganz erreicht, denn dann wäre kein 60  V  deal mehr. Natur⸗
gema ird darum wie Künſtlermelancholie, die ihr Vorbild
noch mmer nicht verwirklicht ſieht, jeden ern nach ſeiner Elgenen
und des Volkes ervollkommnung ſtrebenden rieſter Efallen

Doch das zugegeben pannen nich innerhalb dieſes Kreiſes
manche von Auns ihre Anforderungen hoch? deal —

ſt E8 gewiß,
alle Sünden fernhalten wollen aber hat Ott das verheißen?
Trotz der Erlöſung ieß uns die Begierlichkeit und ami ſah ELr

den all vieler voraus Auch vom Chriſtentum erſpra ſich ott
keineswegs Säuberung der Welt von allen Sünden und
Laſtern Kräfte nUuLr gab ELr angſam das Böſe überwinden ES

Erw0 ES ſich auswirkte, durch Vergebung wieder gutzumachen
genau, daß eimn Kampf wiſchen Licht nd Finſternis bleibe,

daß ſich owohl Einzel wie Völkerleben nicht ohne ei
bungen nd Fehlſchläge vollziehe, weit entfernt, die Sünde mit

Schlage verdrängen, Qute auf ſie, die EL der mannig⸗
achſten Geſtalt zuließ, Pläne auf Warum wollen wir chärfer
Urteilen und mehr verlangen als

Würde zudem die Sündhaftigkeit nicht mehr von ihrem Schrecken
verlieren wir nicht jede Uunde als voll bewußte Bosheit
ſondern trügen Wir auch den mildernden Umſtänden wie Schwäche
Nervoſität, Vererbung, Ummwelt mehr echnung?

Hat nicht auch viel Peſſimismus darin ſeinen Grund, daß die
Sündhaftigkeit der Menſchen den enkbar ſchwärzeſten Farben
gemalt das was ott täglich zur Au hebung der Sünde tut aber
überſehen ird die superabundantia Tatlae die täglich E  er
tretende Sühne und nbetung Chriſti deſſ ene er ott mehr
Ehre zurückſtellt als alle Menſchenſünden ihm raubten? Sie dilexit
Deus mundum Sie daß EL ſeinen Sohn ahinga mundum
teſeé ſündige Welt 1 ſie noch ſchen ihr E wieder
ſeinen Sohn vande ſich bei ſolchem Verzeihen und Erbarmen
Gottes doch nicht wieder 1 Würde nicht viel ſchärferes
und häufigeres Hervorkehren dieſer Gegenſeite der Uunde das Auge
erhellen die Welt erheben das Herz entlaſten und froh machen?
War ES nicht gerade da Geheimnis der Menſchwerdung, das die
Kirchenväter, trotz der ſündigen Welt, mit großem Optimismus
Er  32
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Kommt ferner nicht auch manche Entmutigung aher, daß man
manche Theorien eng faßt, wie die EX:tra CClesiam Ulla Salus
und ſomit den größten eil der Menſchheit 180 chon für verlorenhält, eil er nicht 3zul I  E elangt, daß man bei Ungezählten
leicht mala fides und böſen Willen vorausſetzt, da ſie doch durchaustun, was n ihren Kräften Und den Gotteskindern ählen,
daß man 3zur Auserwählung Forderungen aufſtellt, die eder ott
noch dieI verkünden, und ſo 3ur „kleinen Zahl der Auserwählten“
elangt, daß man mit anderen Worten den großen und erbarmenden
0tt nach ſeinem eigenen, düſteren, ſtrengen, unduldſamen, Qaus⸗
ſtoßenden Geiſte Uummodelt Uund ihm geme
lich faſt alle verloren geben muß?

ſſen dann ſelbſtverſtänd⸗
Würde man in EN. dieſen Fällen ſeine Y  deen der Geſamt⸗lehre, ſeinen Idealismus an der wirklichen Erwartung, wie Gott

ſie von der Welt hegt, meſſen Und nach ihnen berichtigen, wäre chonmanchem Peſſimismus der Boden N ————
Wurde den Vorgenannten ihr übertriebener

Verhängnis, dann anderen ihr Subjektivismus.
Idealismus um

fer glühtin ihnen, aber zuf ehr mit ihrem eigenen Ich vermengt.Hochſtrebend, von Adlergelüſten beſeelt, möchten ſie alle mit ſich
3Um öchſten Gipfel hinauftragen. Sie veranſtalten eine Andachtnach der anderen, geben aszetiſche Ratſchläge mn Fülle und findenbei vielen kein Verſtändnis. Oder Stürmer und Dränger von Hau
aus, glaubten ſie Im Fluge mitreißen können, doch ＋halber Höhe ſich Umblickend, finden ſie ſich allein auf

Aberkann denn ein Adler fordern, daß alle Vöglein, auch Spatzenund ſogar Rebhühner, ih folgen? Darf Eemn Prieſter erwarten,daß nun alle ſich für ſeine Lieblingsneigungen Und Veranſtaltungenerwärmen? ſt denn Seelſorgsarbeit Töpferarbeit, die ede Art
von On dem Gefäß ormt, wie ES ihr beliebt? Hat nicht jederſeine abe vom Herrn? Sollte Seelſorgsarbeit darum nicht Gärtner⸗arbeit ſein, die nicht die anzen nach ſich modelt, ſondern nach deren
Eigenart, die darum zunächſt Unterſucht, was Kräften, AnlagenIn ihnen liegt, eſe ecken, M Geduld flegen Ucht und ſichdann n reut, ob ES nun einzelne anzen uUr zum Moos
oder Grashalm, oder 3Um Eeil
haben? chen, 3ur Tulpe oder Roſe gebracht
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ſt aber auch da Ziel richtig geſteckt kann E8 doch IN —  — ſub
jektiver elſe Erſtre werden Al Stürmer und Dränger geboren
möchte IM Sturmesflug alle eine Pläne Urchſetzen doch ach,
die Maſſen leiben ſchwerfällig Nichts geht Enem chnell genug,
und da ſtellt ſich wieder der Schatten des Peſſimismus Enn

Man möchte Großes für btt tun aber mehr als D ud
ſchneller als e ES für gut hält 3 viel ſprechen Lemperament ud
Eigenwille mit Oft genug auch unbewußter Ehrgeiz man möchte
Ee8 en anderen vboraustun mehr Erfolg haben als ſie man möchte
mit ſeiner Tätigkeit gelten ſich Achtung bb ſeiner eiſtung
erkämpfen wenigſtens das Bewußtſein heimtragen daß man etwa
könne daß Ee5 etwa Bedeutendes ſei was Man leiſte Mißlingt
nun manches iſt der Aerger da 0 lan UNuULr btt geſucht
malt zufrieden, Dte der Erfolg auch au  0 Daß da manche
VerdroſſenheitIM Nichterlangen erhoffter Ehrenſtellen ithren Grund
haben kann, ſei nur nebenher erwähnt

Drängt ſich dieſen Fällen das Subjekt 3u ſehr vor kann
anderen groher Zaghaftigkeit der Mißſtimmung ver  allen

Schüchtern von Haus QAus weder körperlich noch geiſtig beſon
ders begabt mit Mühe an ſich der Schule behauptend, „ſick
chwer Uend“ Allem ungelen Auf reten vielleicht noch von
der mgebung als N vollwertig betrachtet gab man allmählie
dem Gefühle Raum, „daß doch 3 nichts ud übertrug
dieſes päter auch auf eine Tätigkeit M der eelſorge der
brachte man auch anfangs Tatkraft und Hoffnungsfreudigkeit mit

ſo ſich doch, rlebte man manche Mißerfolge, charfe Kritiken,
dieſelbe immung nachträglich feſt

Daß ſich große Erfolge bei olchem Kleinmut nicht einſte EN,
iſt 3 natürlich, ud eſe Erfahrung wirkt wiederum auf die trübe
Grundſtimmung der (ClE verſtärkend zurück

So Geſinnte müßten ſich aber geſagt ſein laſſen daß nich
iche Minderwertigkeit ondern ihr eigenes Gefüh inder
wertigkei die Hauptſchuld ihren Mißerfolgen trägt Es beſte
En natürliches Geſetz, daß der Erfolg ſich meiſt nach der Meinung rick
tet die man von ihm hat Wer der feſten Ueberzeugung eht En CEl

ſteige mühelos den Gip el des Berges kommt M der ege ſchwinde
frei auch über gefährliche Stellen hinweg; wer dagegen drunten
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fürchtet, an Ener beſtimmten ½  HEl  le vom Schwindel erfaß werden,
den erfaßt dann dort auch

In der Seelſorge iſt 8 ähnlich: ver ertrauensvoll ft
ſich von ſeinen Leuten Anteilnahme Früchte erſpri rotz
änglich (Uteé doch IWmmer mit erſelben Friſ Und dem
gleichen Zutrauen wiederkehrt, der bringt eine Sache durch Seine
Friſche zieht ＋ eln Vertrauen auf ſieé räg olches auch 1Iu die Ge
meinde hinein.

Merkt man aber Zaghaftigkeit und Kleinmut Ran Pieé
können ſich da andere für ſeine Pläne begeiſtern?

So Aben tatſächlich nicht Verhältniſſe ängel V  ehler auch
nicht vielleicht ſtattgehabte Fehltritte manchen EnEe bisherigen

22  3*Erfolge gebracht ondern EL ſelbſt iundem ſich vorredete daß
nicht oder etz nich mehr würdig Uund ähig ſei Erfolg 3u baben
Er 30g, von alſcher Demut oder Trübſinn geleitet, den ENn 3Um
Erfolg zurück, da wandte ſich dieſer von ihm ab und der Mißerfolg

da
Jeder, der ſich begabt fühlt, enteé doch das Ort,

das der Menſchenſohn 3 ſeinem Diener Philadelphia .
⁵„ kenne deine Werke ehe ich habe vor dir *

geöffne die niemand leßhen kann Zwar beſitzeſt du
1 aber du haſt mennem DOTrteé feſtgehalten

und (amen nicht verleugnet lehe füge S daß Leute
QAus der Gemeinde des Satans die ſich Uden nennen Und ES nicht
ind ſondern lügen ſiehe werde EeS fügen daß ſie Ibmmen dir

Füßen fallen und erkennen daß ich meine Liehe dir zugewandt
habe Wer iegt den IIl ich Ener Säule Tempel meines

machen nd nimmermehr ſoll EL von dort weichen müſſen
will den Namen ennes Gottes auf ſie ſchreiben und den Namen

der Eines Gottes des néEuüuen Jeruſalem das Aus dem Himmel
CEMem ott herabkommt und auch CEmnmen neéuen Namen

Off 812.)
äng N C Erfolg etztlich von Gottes Gnade ab ud

verknüpft ſich dieſe nicht ebenſo mit dem Schwachen wie mit
dem Starken? ehen Wir un der Kirchengeſchichte nicht oft geuug,
Vie gerade von Natur Schwache da ſich u Léegem Innenleben
an ott ſchloſſ von dieſem Säulen gemacht vurden die die
V  irche threr Zeit trugen? (ot tut E8 daß olch Leidende mit aller



Energie jede negative Anwandlung beim erſten rſtehen abweiſen XI.II

und ich dem „Der Herr iſt MmMein Hirt, nichts ird mii mangeln“,
erziehen.

ðtel Minderwertigkeitsgefühl mit darauffolgendem Peſſimismus,
das ſei hier erwähnt, Ird auch durch übertriebenen Kritizismus
hervorgerufen.

Es iſtleider TD.

atſache, daß die Streiter Chriſti von thren
itkämpfern bisweilen ſehr wenig Anerkennung und Aufmunterung,
wohl aber die ſchärfſten Beanſtandungen erfahren, glauben och manche,
an Eem herumnörgeln und jeden zur ede ſtellen müſſen Auch
gibt EeS Höhergeſtellte, die für die Leiſtung ihrer Untergebenen kaum
Eenn Wort des Wohlwollens finden, ühnen vielmehr nNur oder nr.dtannnnnr errLade entgegenbringen. Solcher Geiſt bte dann wie eiſiger ord
jede friſche Wachstum. Vorgeſetzte ud auch Mitarbeiter ahnen
oft gar nicht, wie Eemn bitteres Wort oft ähmt, enn ermutigendes
aber Eue Lebensgeiſter eckt

Daß ſich ſo teleé gar nicht klar machen vas ſi mit ihrem Nörgel
gei anrichten! Wie viel Mut atkraft Und Erfolg IM Reiche Chriſti
ſie untergraben! Und wer gibt denn olch Unberufenen das Recht
ſich 77 Angelegenheiten anderer einzumiſchen? eug ES nicht von
oher Selbſtüberzeugung, ihre Elgene Art für die allein richtige
3 erachten und ſich 3zUm Maßſtab C anderen aufwerfen wollen?
Udem glauben vielleicht beſſern können. CEL einmal

CS noch —— rage, ob das von thnen Vorgeſchlagene auch
wirklich das Beſſere iſt Oft iſt ES nUUL nach ihrer Ubjektiven Meinung
ſo Sodann beſſern ſie der ege nichts; der andere kann doch
nicht Qus ſeiner Haut heraus, wohl aber bereiten ſie Aerger, Zwie
tracht, Arbeitsunluſt. Hätten ſie der Gottes Sache nicht mehr durch
ihr Schweigen genutzt als durch ihr aufdringliches Urteil?

Doch bezieht ſich das mehr auf Perſönliches, droht vom Kriti
zismus i allgemeinen her noch Ene andere Gefahr Die Welt türz
A man ſuch nach den Urſachen; da iſt das Nächſte, daß man die
alte Seelſorge für das Unglück verantwortlich macht Die frühereArt hat völlig verſagt das zuma bei den A6863 feſt, und
nun etzt charfe Kritik Eem En Nichts bar gut, muß anders,
durch Neues erſetzt werden und da beginnt emn en, Planen
und Vorſchlägemachen, daß man vor lauter Bauplänen nicht mehr
weiß, wo der Bau anfangen Oll



Auchdadurch zieht viel Kleinmut M manche hinein. War das
Vertrauen auf ihre eigene Sache ſchon vorher gering, ſo wird ES
jetzt erſchüttert. andere erſchein ihnen beſſer als das
Eigene ud das Ehlende erſetzen beginnen ſie entweder
jeder Neuerung nachzulaufen und ſich Enn zermürbendes Vielerlei

verſtricken oder ſich mit EI müden „Da kann nicht mehr
mit“ auf den Raſen Wege werfen

Na  rüfung der bisherigen Seelſorgsarbeit tut not Ver
ungung, Ergänzung, manche Erneuerung iſt Unerläßlich, aber mehr
Die 1E gilt hier das SObrie sentite! Nicht eil Mode geworden
t und augenblicklich viel Anklang findet hat ES auch chon den Be
et erbracht daß EeS auf die Dauer tiefgreifende, religiöſe Wirkungen
auslöſt Auch hier ſpie bisweilen 8 gefühlsmäßige Romantik
mit und —

ſt der un Vater des Gedankens Fühlt ſich der Geiſt
von der Gegenwart Unbefriedigt wandert E En  EL
künftige oder vergangene elten GCUm den Idealzuſtand
hinein den ſich entworfen und verſpricht ſich von der genauen
Wiedererſtehung rüherer Zeiten ethoden und Arten Heil

Aber ES geht dieſer Romantik ſo wie der betiſchen die
alte Burgruinen mit goldigen Schein umgibt und mit idealen

von Rittern und Edelfräulein bevölkert Dieſe tadelloſen
Edelmenſchen und Zuſtände exiſtieren nur der Phantaſie! Auch
Ene Zeiten man leſe nULr die Prediger des Mittelalters die riften

der Kirchenväter, die Briefe des heiligen Paulus ſtellen keinen
Idealzuſtand, ſondern EmnGemiſch vonLicht und Schatten, Tugend
und Sünde wie Unſere dar

Gelänge ES auch, all die neueren Beſſerungsvorſchläge durch
zuführen, ſo würde QIN. ohne Zweifel vielſeitigen Aufſchwung 9E
wahren vollte man ſich davon aber Eenne Rückgewinnung des größten
Teiles der modernen Welt für das Chriſtentum oder Emne

Höhe der chriſtlichen Maſſen verſprechen, würde man ſich wohl ebenſo
enttäuſcht ehen, wie frühere Zeiten, die mit dem gleichen optimiſtiſchen
Vertrauen auf ihre Erfindungen kamen und Ende wohl
auch geſtehen mußten ＋2

7 der alte en ehr ewig wieder.“

Nie EL der Heiland das Reich Gottes als Eenn Haus das alle
Umfängt ſondern als En Fiſchnetz, das NUl Eil der
Aus dem Meere herausfängt und bei der Ausleſe noch viéle Qule



458

aufweiſt, oder als Eenn Hochzeitsmahl, 3u dem viel  V Lotz allen Laden.
und Drängens doch nicht kommen.

Man verwerfe darum alte, bewährte Seelſorgsmittel
weil ſie nicht Unheil verhüteten nd enne Mühen nicht
für erfolglos, weil ES NI Möglichkeit, ſich M alle Neuſchöpfungen
hineinzuarbeiten,

Letzteres überlaſſ man ſo

EN denen ES gegeben iſt ſelbſt wuchere
man mit dem Talent das ott gab denn auch daran knüpft
ott vas d  14 auptſache iſt ſeine Gnade ud niemals C5
dem Herrn Eenn Ernte einfordern wollen wo 4⁷ nicht geſät Hat

Wäre ES denn recht un der Nußſtrauch Um Apfelbaum
ſchielen ſich betrüben würde nicht dieſelben Früchte wie hervor
bringen 3U können oder wenn die M. ihr Werk für erfe hielte
weil ſie nicht die roße des Eichbaumes erreicht? ſt Ott nicht 3u
frieden, venn ſich jede Gewächs nach ſeiner Art betätig und nützt
nichtE der Menſchheit mit ſeinen Gaben?

Ueberhaupt: E Ees iſt, „Gottes Waſſer ber Gotte Land
aufen laſſen“ verfehlt iſt ES wiederum ſich viel ſorgen
Schmerzlich iſt ES Eute für manchen Seelſorger ge  I5, ſo vViel (teder
gang M ſeinem QAnde feſtſtellen 3 müſſen und ihn trotz angeſtreng
teſter——  ätigkeit nicht aufhalten 3 können. —  Qt aber das Seine,
0 überlaſſe EL das andere Gott; dem obliegt doch die erſte Sorge
für die von ihm erſcha

fene Welt ud Kirche

Und Gottes Wege ſind nicht unſere Wege Oft genug lief CL
die Völker ob ihrer Untreue Zeitlang ins Verderben
und vollte gar nicht daß dies vorſchnell gehindert C „Weil
Ue ES verſchmähten ott an Uerkennen überließ Gott threr
verworfenen Geſinnung, ſo daß QAten was ſich nicht
voll lauter Ungerechtigkeit Bosheit (Unzu Habſucht Ver
kommenheit vo  CI Mordluſt Streitſuch Argliſt d Tücke.“
(Röm 28 29.) „Nun aber IIl ich euch nkünden was tun CL
meinem Weinberge wegnehmen IIl ſeinen Zaun daß zul
Verheerung erde IIl niederreißen ene Mauer daß zertreten
werde Und 3zUuL IIl ich ihn machen nicht Dir Er beſchnitten
und nicht umgegraben ud aufſchießen werden Eln und Dornen
Und den Wolken Erde ich Efeéhlen daß ſie nicht egen träufeln auf
ihn.“ 60



Das Reich Gotte ſchreitet nicht IMMer aufſteigender Linte
voran oft geh ES durch Niederungen ud Wüſteneien Ur
zeiten der Erſchlaffung und deé Abfalls indurch Das aber
IM araus für die Dauer größeren Gewinn 3 ſchö

I Auf

08E die lut, auf Gottentfremdung ⁰ größere Gottes
ſehnſucht

Mit E acht en ſich Iſaias und Jeremias dem Nieder
gang Israels entgegen. Vergebens, denn der Dar von 511 Eſt
beſchlo jene Sache daß ſogar 3U Feremias 1 „Wenn auch
Moſes und Samuel ſtünden vor mir nicht neigte ſich Cele
dieſem olke hinweg dus Enem Angeſichte daß ſie
fortgehen Und bſt nun daß ſie ſagen dir Wohin ſollen wir
fortgehen?“ ſage du ihnen Das ſpricht der Herr Die 3Uum Tode
gehören) 3Um ode! und die U. Schwerte 3zUm erte

und die 3zUm Hunger 3zUm Hunger! und die gur Gefangenſchaft
3zulr Gefangenſchaft!“ Ver 15 2

Wohl wird ſich der Herr wieder erbarmen „So wahr eh der
Herr, welcher heraufgeführt hat die Söhne⸗ X  FSrael Qus dem Lande
des Wéordens Uund QAus En Ländern, wohin ich ſie verſtoßen hatte!
Denn ich CErde ſie zurückführen ihr Land, welches ich gegeben
Atte ihren Vätern Zuvor aber ill ich vergelten ihren
zweifachen Frevel und ihre Sünden weil en  El haben Nein
Land mi den Leichnamen ihrer Götzen nd mit ihren ſcheu
keiten erfülltmein Erbe.“ Ver 16 15 183

Ausſichtslos üſt E  8 in ſolchen Zeiten, gewaltſam Umänderung
erzielen wollen Die Rückkehr des verlornen Sohne  8 brauchte
ithre Zeit. Erſt da ganz mürbe geworden, fand die Gnade bei ihm
wieder Anknüpfungspunkte. Wollen Dir da doch nich mehr erreichen

ot E erreicht wiſſen t ud ES nicht neller erzielen
als ES ihm gefä Doch Elen wir überzeugt daß ott dem (ieder
gang einen éEuen Aufgang vorgeſehen hat Bereitet ſich ImͤM Ver
velken desElund 1 der achzeit de  8 Winters nicht Emn ſo
friſcher aufblühender Frühling vor?

iel Ausgelebtes und Ueberlebte 1 ab, aber bleiben nicht
Wurzeln, nollen, Samenkörner !i der Erde ſtecken Als ſichere W

leuer Zeiten? Tröſtet ott eine vielgeprüften Propheten
die Untergang ſehen nicht ſtet mit dem „kleinen Reſt“ der



Schar der Treuen? Und erſtand QAus thnen ud nach der Ver
bannung nicht Enn neu geläuterte Israel?

Doch können Wir uns da mit Israel vergleichen? Darf man
bei uns von Enem „kleinen“ Reſt reden da Unſere1 wegen ihrer
Zahl Einheit Eroberungskraft Religioſität Sieghaftigkeit den
Cl der ganzen Welt ihre Zeltwände IMMer weiter ausdehnt
und Völkerſchaften ſich aufnimmt? ögen auch manche
ihrer Kinderim Qufe der Zeit lau geworden ogar von ihr abgewichen
ſein ſie elbſt ſchreitet ſiegreicher gefeſtigter vor ſteht do
inmitten der Welt als der Berg, erhaben über alle erge 3u dem
die Völker mit dem Rufe wallen 7  mm nd laßt uns hinangehen

dem Berge des errn und dem Hauſe des Gottes 60  akobs und
wird uns lehren eine Wege und wWir vollen bandeln auf ſeinen

Pfaden denn von Sion geht Qus das Geſetz und des Herrn Wor
von Jeruſalem“ und ieht erfů das Wort „Erhebe
dich, werde licht, Jeruſalem! Vei kommt dein Und die Herr
ichkeit des Herrn ber dir Aufgeht Denn ſiehe die Finſternis be
deckt die Erde und Dunkel die Völker über dir aber geht auf der Herr
ud ſeine Herrlichkeit ird dir geſehen Und EeS andeln Völker
nach deinem und Könige dem Glanze eines Aufganges
Erhebe ringsum deine ugen und ſchaue Sie alle ſammeln — ch
und Immen dir deine ohne fommen Aus der erne nd deine
Töchter erſtehen 3ul Ctte ann wirſt du ſchauen und überſtrömen
und erbeben Dir ud ſich erweitern dein Herz, da dir zugewende
wird des Ceres F  ülle, die ach der Völker gekommen iſt 3¹ dir.“

60, 1—5.)
Schauen Dir nicht uuUl auf die Mühen Enttäuſchungen die unſer

kleiner Umkreis mit ſich bringt erheben Wwir arüber hinaus den 14
auf die Geſamterſcheinung der Kirche der Welt und wahrlich,
alle Entmutigung ird M freudiges Siegesbewußtſein ſich wandeln!
Mühſam mag ES oft ſein ſeiner Stelle Stein 3Um Stein 3 fügen
der Anblick des ganzen Que aber ird rei  Ich alle Drangſa lohnen,
tönt doch auch durch alle Not de Führers Troſtruf unſerhr
„Vertraue, du kleine Schar, denn ES hat dem Qter gefallen, dir das
Reich 3 geben 77


